
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition

Aſtenhurger Schuſpſatz Rr. 5.

Merſeburger
v n

WeS Y
S v ea Fe S

TKreis

Jnſertionspreis:
die dreigeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 13 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction
9--10 und 2--3 Uhr.

blatt.
Tageblakt für Hkadk und Tand.

Sechszigſter Jahrgang.
R 47. Freitag den 25. Februar.

Vierteljährlicher Adennementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 War

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten- Annahme bis 10 Uhr BVormittags.

W Landwirthſchaftliche Mittheilungen
„Der Oeconom“.

Merſeburg, den 24 Februar.
Das Wahlergebniß.

Wenn ſich auch das ziffermäßige Ergebniß der
Wahlen noch lange nicht überſehen läßt, ſo
ſpringen doch aus den bis jetzt vorliegenden
Nachrichten gewiſſe Merkmale hervor, welche einen
Schluß auf allgemeinere Verhältniſſe geſtatten
dürften: es iſt dies die weitere Auflöſung der
freiſinnigen Partei unter gleichzeitiger Erſtarkung
der Socialdemokraten und der reichstreuen Ele-
mente. Am deut'ichſten iſt dieſe Entwicklung in
der Reichshauptſtadt wahrnehmbar, wo, wenn
man die in allen Wahlkreiſen abgegebenen Stimmen
ſummirt, der Freiſinn, der lange Jahre hier
ſeine „Hochburg“ hatte, dermaßen in das Hinter
treffen gekommen iſt, daß er nunmehr mit
66 020 Stimmen als die kleinſte Partei erſcheint,
während die reichstreuen Parteien über beinahe
72000, die Socialdemokraten freilich über 94 200
Stimmen verfügen. Der Rückgang der Frei-
ſinnigen ſcheint in der Provinz und in den übri
gen Bundesſtaaten noch ſtärkere Fortſchritte
gemacht zu haben: in Sorau und Freienwalde,
Grünberg, namentlich aber in einigen Wahl
kreiſen des Königreichs Sachſen und Thüringen
iſt der Freiſinn vollſtändig beſeitigt, in Königs-
berg i. Pr. und Lübeck iſt er gleichfalls geſchlagen,
wenngleich er ſeine Macht hier bei einer Stich-
wahl zwiſchen Reichstreuen und Socialdemokraten
in die Wagſchale werfen kann; in anderen
Städten, wo er bisher einen feſten Sitz hatte,
muß er denſelben wie in Halle, Danzig und
Stettin in einer Stichwahl gegen die Reichs
treuen vertheidigen, indem er zugleich theilweiſe
den Reichstreuen gegenüber mit geringeren
Streitkräften wie bisher auftritt. An manchen
Orten, wo er früher noch mit der Socialdemo
kratie in die Stichwahl kam, hat er dieſe Rolle
an die Reichstreuen abtreten müſſen. Letztere
haben in beiden Breslauer Wahlkreiſen, in Elber-
feld, Lübeck, Dresden, im dritten Hamburger
Wahlkreis, in Frankfurt a. M., in Magdeburg,
in Gotha und Hannover den weiteren Kampf
mit der Socialdemokratie auszufechten.

Trügt nicht Alles, dann drängt die politiſche
Entwickelung immer mehr zu der Ausbildung des
Gegenſatzes zwiſchen Reichstreuen einerſeits und
der Socialdemokratie andererſeits hin. Das iſt
die Ernte der von Eugen Richter geleiteten frei
ſinnigen Politik, die einerſeits zu einer Aufraffung
der reichstreuen Elemente anſpornte, andererſeits
der Socialdemokratie die Wege ebnete. Die Ver
hetzung der Maſſen, der Appell an die niedrigen
Leidenſchaften und den Eigennutz der kleinen Leute
iſt nicht den Freiſinnigen zu Gute gekommen,
ſondern war die Vorfrucht, welche das Empor-
wuchern der Socialdemokratie förderte.

Wenn auch die Zahl der ſocialiſtiſchen Stim
men zugenommen hat, ſo ſind doch bereits er
freulicher Weiſe den Socialdemokraten mehrere

Zur heutigen Ausgabe gehört als j ihrer bisherigen Mandate von den Reichstreuen
abgenommen worden, ſo insbeſondere im König-
reich Sachſen, welches ſich in den Wahlen vor
trefflich bewährt hat.

Soweit bis jetzt bekannt, haben die Reichs
treuen ſechsundzwanzig Sitze erobert,
ohne bisher einen einzigen verloren zu haben;
nur der nationalliberale Wahlkreis in Bremen
iſt durch die Stichwahl, welche dort mit einem
Freiſinnigen ſtattzufinden hat, gefährdet. Von
den Stichwahlen, an welchen die Reichstreuen be-
theiligt ſind, iſt freilich nicht allzu viel mehr zu
hoffen, weil hier die Socialdemokraten und Frei-
ſinnigen ſich unterſtützen dürften. Die Ultramon-
tanen haben bis jetzt drei Sitze verloren.

Jm Großen und Ganzen kann nach den bis
jetzt vorliegenden Nachrichten behauptet werden,
daß die Mehrheit vom 14. Januar eine große
Niederlage erlitten hat, deren Koſten weniger die
Ultramontanen, als die Freiſinnigen und Social-
demokraten zu tragen haben. Das Reich kann
ſich hierzu Glück wünſchen.

Politiſche Mittheilungen.
Fürſt Bismarck hat den Wahlkampf ge-

wonnen, und ſein Sieg iſt größer, als von ihm
ſelbſt wohl erwartet wurde. Es iſt kein Zweifel
mehr, daß die Wahlen eine abſolute
konſervativ- nationalliberale Mehr-
heit im Reichstage ergeben werden.
Der Kanzler iſt alſo nicht mehr auf das Cen-
trum angewieſen, hat vielmehr in den folgenden
drei Jahren im Reichsparlamente frei Feld vor
ſich. Ein ganz neuer Reichstag nimmt das Heft
in die Hand was er leiſtet, werden wir ſehen.
Glatt durchgehen werden natürlich Militärvor-
lage und Etat, dann beginnt aber der eigentliche
Ernſt erſt, wenn die Finanzreform in's
Treffen geführt wird. Leicht wird auch jetzt die
Arbeit nicht ſein.

Faſt ganz verſchwunden iſt die Aufregung des
Wahlkampfes, nur in den Kreiſen in welchen
Stichwahlen ſtattfinden, geht es noch lebhaft zu.
Die Zahl derſelben iſt aber bei Weitem nicht
ſo groß, als früher. Zweimal gewählt iſt allein
Oberbürgermeiſter Miquel. Numeriſch am
ſchwerſten betroffen iſt die freiſinnige Partei.
Sie wird 30--35 Mandate, alſo die Hälfte der
bisher innegehabten, verlieren. Forckenbeck und
Träger ſind nicht wiedergewählt, die ſüddeutſchen
Demokraten ganz verſchwunden, die Welfen faſt
ganz. Von den katholiſchen Abgeordnetenkan-
didaten, welche dem Centrum entgegengeſtellt
wurden, iſt nur einer gewählt, weiter etwa zehn
Centrumskandidaten, die ſich offen für das
Septennat erklärten. Die elſaß-lothringiſchen
Abgeordneten ſind ſämmtlich dagegen, der
einzige Zorn von Bulach, der dafür war,
iſt nicht wiedergewählt. Daß Hochmuth vor dem
Fall kommt, werden recht ſehr die Socialdemo-
kraten merken. Sie werden mit beträchtlichem
Verluſt erſcheinen. Am meiſten gewonnen haben
die Nationalliberalen, die verdoppelt, etwa 90

bis 100 Mann ſtark, im Reichstage erſcheinen

werden. Die Centrumspartei wird diesmal nur
den Poſten des zweiten, ſtatt bisher erſten Vice
präſidenten eingeräumt erhalten, wenn nicht die
ſiegenden Kartellparteien für ſich das ganze Prä
ſidium in Anſpruch nehmen was auch leicht
möglich iſt.

Der Reichs anzeiger veröffentlicht die
kaiſerliche Ordre vom 23. d. durch welche der
Reichstag auf den 3. März nach Berlin
berufen wird. Die Stichwahlen, welche meiſt
Tags zuvor ſtattfinden, werden alſo nicht abge
wartet. Die feſtſtehenden Wahlen betragen über
300, ergeben alſo ein beſchlußfähiges Haus. Jn
denſelben haben bereits Konſervative und National-
liberale die abſolute Mehrheit.

Aus dem Landtage 19. Sitzung. Berlin,
23. Februar. Das Abgeordnetenhaus er-
ledigte heute einen erheblichen Theil des Etats
des Kultus miniſteriums und zwar vor ziemlich
ſchwach beſetzten Bänken. Eingeleitet wurde die
Berathung mit der Erklärung des Abg. Dr.
Windthorſt, daß ſeine politiſchen Freunde (Cen-
trum) mit Rückſicht auf die dem Herrenhauſe
zugegangene kirchenpolitiſche Vorlage zur Zeit
von jeder prinzipiellen Erörterung Abſtand
nähmen, daß ſie ſich aber vorbehielten, einzelne
Wünſche, weniger prinzipieller Natur, bei den
betreffenden Titeln anzubringen. Es trat denn
auch die Debatte aus dem Rahmen ſachlicher
Erörterung nicht heraus eine Anzahl aus der
Mitte des Hauſes angeregter Fragen reſp.
Wünſche fand zum großen Theil von dem Herrn
Kultusminiſter Dr. v. Goßler perſönlich er
ſchöpfende Beantwortung. Bezüglich der vom Abg.
Reichensberger zur Sprache gebrachten Frage
der Hebung des Univerſitätsſtudiums der jungen
Juriſten erklärte der Miniſter, daß nach einer
von ihm angeordneten Enquéte erfreulicherweiſe
in dieſer Beziehung in neuerer Zeit ein Rück
ſchritt nicht zu konſtatiren ſei, daß er aber die
Frage nach wie vor im Auge behalten werde.

Ein von dem Abg. Knörke (deutſch.freiſ.)
geſtellter Antrag, die Penſionen der alten Lehrer
welche vor Erlaß des vorjährigen Penſions-
geſetzes in den Ruheſtand getreten, entſprechend
zu erhöhen, fand ſowohl bei dem Kultusminiſter,
wie auch bei dem Abgeordneten Frhrn. v. Zedlitz-
Neukirch (freikonſ.) wohlwollende Aufnahme, doch
bemerkte Letzterer, daß gerade diejenige Partei,
welche derartige populäre Anträge ſtelle, bisher
ihre Bereitwilligkeit nicht zu erkennen gegeben
habe, auch die Mittel zur Beſtreitung derar-
tiger Ausgaben zu bewilligen. Der Antrag
wurde an die Budgetkommiſſion verwieſen und
nach weiteren Erörterungen über die Stellung
der Oberrealſchulen c. die Berathung des Kul-
tusetats auf morgen vertagt.

Jn Sachen der vatikaniſchen Noten
wird den Münchner Neueſten Nachrichten
ferner geſchrieben: 1) Unſere Mittheilung vom
26. Januar, daß Fürſt Bismarck im Beſitze



einer päpſtlichen Kundgebung ſei, welche auf die
Wahlen einen tiefgehenden Einfluß zu Gunſten
des Septennates äußern werde, hat ſich vollauf

beſtätigt. 2) Wir verweiſen die ultramontane
Preſſe direct an die hieſige Nunciatur dort wird
ſie erfahren, daß die Actenſtücke Jakobini's auf
Veranlaſſung Rom's veröffentlicht wurden. 3)

von Franckenſtein wird zu ſeiner Er
ärung die nöthige Aufklärung ſ. Z. erhalten.

Bis dahin ſei ihm bemerkt, daß nie behauptet
wurde, er habe des Kardinalſtaatsſecretär's
Schreiben vom 3. Januar im Wortlaute erhal-
ten, wohl aber hat er ein vollſtändig den Jnhalt
der Note ſinngetreu wiedergebendes Schreiben
des hieſigen Nuntius erhalten; wie hätte er
auch ſonſt darauf antworten können 4) Wenn
ultramontane Blätter jetzt ſelbſt zugeben, die
Aktenſtücke ſeien dem deutſchen Episkopat amtlich,
aber sub secreto zugegangen, ſo fragen wir,

eſchah dieſe amtliche Mittheilung nur für dieRegſſteatur nur um eine päpſtliche Willens-

meinung ad acta zu legen
Kronprinz Rudolph von Oeſterreich wird

ſich am 18. März in Vertretung ſeines Vaters
zur Feier des 90. Geburtstages Kaiſer Wilhelms
nach Berlin begeben.

Die zeitweiſe ſehr wenig erquicklichen Be
ziehungen zwiſchen dem Vatikan und Frankreich
haben ſich jetzt bedeutend gebeſſert. Die
Republik hat erkannt, daß ſie nur den Monarchiſten
nützt, wenn ſie es mit dem Papſte total verdirbt.
Die Pariſer Regierung hat nach Rom das Ver-
ſprechen gegeben, künftig allen gehäſſigen Aus-
fällen gegen die Kirche in der Deputiertenkammer
entgegen zu treten.

Jn Algier wird eine Expedition ausgerüſtet
welche die Raubbanden, die ſich an der Grenze
von Algier und Marokko herumtreiben, zerſtreuen
ſoll. Der Sultan von Marokko hat den franzö-
ſiſchen Truppen das Betreten ſeines Gebietes
bei Erledigung dieſer Aufgabe freigeſtellt.

Jm engliſchen Parlament ſind wieder ein
mal Anfragen an die Regierung gerichtet, ob
und wann dieſe Aegypten zu räumen beabſichtige.
Wie ſchon früher iſt auch jetzt die Antwort er
theilt, vorläufig könne von einer totalen Zurück-
ziehung der Okkupationstruppen keine Rede
ſein. Nachgerade könnten die engliſchen Volks
vertreter das auch wiſſen.

Jn Rom ſpricht man davon, der deutſche
Kronprinz werde im kommenden Monat dem
Papſte einen Beſuch abſtatten.

Aus Rom bringt ein Telegramm die Auf-
ſehen erregende Meldung, daß ſich der italieniſche
Staatsrath mit einer Reform des 18. Artikels
des Garantiegeſetzes betreffs des Papſtes be-
ſchäftigt doch werde Jtalien, wie hinzugefügt
wird, an ſeinen öffentlichen Rechten dem Papſte
gegenüber ebenſo feſthalten, wie an dem Grund
ſatz „freie Kirche im freien Staat!“

Der abeſſyniſche General Ras Allula iſt des
Krieges müde. Er hat dem italieniſchen Kom
mandanten von Maſſauah bereits Friede und
Freundſchaft angetragen, indem er alle Schuld
auf die italieniſchen Beſatzungen von Wua und
Saati und einzelne Verräther ſchiebt, die ihn
zum Angriff aufgehetzt hätten. Darauf werden
aber die Jtaliener ſchwerlich etwas geben, ebenſo
auf ſeine Offerte, jede Partei ſolle das Land,
welches ſie habe, behalten. Der Angriff von
Saati war ein Friedensbruch, der ſeine Sühne
fordert, und darauf wird man in Rom niemals
verzichten. Die italieniſchen Truppen in Maſ-
fauah werden auf 10000 Mann vermehrt und
dann kann den Abeſſyniern der Friede kurzer
Hand dictiert werden.

Der ſpaniſchen Regierung iſt von den
Philippinen die Nachricht zugegangen, daß die
dorthin geſandte Expedition an der Mündung
des Rio Grande auf der Jnſel Mindango ge
landet iſt. Die Kanonenboote bombardierten
und zerſtreuten die Eingeborenen. Nach einem
kurzen Scharmützel auf dem Feſtlande errichteten
die Spanier zwei Forts, um eine Operations
baſis zu haben, bevor ſie in das Jnnere ein-
dringen. Andere Telegramme ſagen, daß der
Sultan der SuluJnſeln mit Hilfe der ſpaniſchen
Truppen die rebelliſchen Eingeborenen geſchlagen

und zur Unterwerfung gezwungen habe.

Aus Konſtantinopel wird telegraphiert: Da
Zankow faſt in allen Punkten auf das Kaulbars'ſche

Programm zurückgekommen iſt, ſo können die
gegenwärtigen Verhandlungen als geſcheitert be
trachtet werden. Die Pforte hat eine befreun-
dete Macht gebeten, einzugreifen um die ruſſi
ſchen Forderungen auf ein annehmbares Maß
zurückzuführen. Bis jetzt ſind dieſe Bemühungen
der Türker ohne Erfolg geweſen, und es iſt da
her eine neue Verzögerung, aber keine gewaltſame
Löſung der bulgariſchen Frage zu erwarten.

Eine Reuter'ſche Depeſche aus Lagos
meldet, daß dort von der franzöſiſchen Kolonie
Porto Novo Berichte eingegangen ſind über
ſcheußliche Grauſamkeiten, die vom
Könige Tofa daſelbſt verübt worden ſind. Ein
Prinz und deſſen Sohn, welche beſchuldigt worden,
im Beſitz von Giften zu ſein, mit denen ſie den
König zu tödten beabſichtigten, wurden auf Be
fehl des Königs ergriffen und grauſamen Mar
tern unterworfen. Den Unglücklichen wurden
die Kinnbacken zerſchmettert, die Zungen aus
dem Munde geſchnitten und dann wurden ſie
aufgeknüpft. Vorher ließ der König zwei ſeiner
Unterthanen, einen Mann und eine Frau, vier
Tage lang ſchrecklich martern. Zuerſt wurde
Jedem der Beiden ein Auge ausgeſtochen. Die
Frau wurde ſcalpiert und der Mann in anderer
Weiſe mißhandelt. Nachdem die Gequälten mit
Meſſerſtichen verwundet worden wurde Salz
in die Wunden gerieben. Schließlich wurde
dürres Gras um ſie herum aufgehäuft, mit Oel
begoſſen und dann in Brand geſteckt.

Weitere Wahlreſultate.
WittenbergSchweinitz: von Helldorf Bedra (konſ.)

wiedergewählt.
MühlhauſenLangenſalza: von WedellPiesdorf (konſ.)

wiedergewählt.

Elmshorn: Für die Freiſinnigen verloren. Stichwahl
zwiſchen Peters (natlib.) und Molkenbuhr (Soec.)

e ſleſten ſind die Centrumskandidaten wieder
gewählt.

HaynauGoldberg: Goldſchmidt (freiſ.) gewählt.
Die Polen ſcheinen ihren Beſitzſtand behauptet zu haben.
Koburg: Stichwahl zwiſchen Delbrück (natlib.) und

Siemens (freiſ)
Stolp: v. Hammerſtein (konſ.) gewählt.
SprottauSagan Für die Freiſinnigen verloren an

Stelle Forckenbecks Schmidt (freikonſ gewählt.
SonnebergSaalfeld: Stichwahl zwiſchen Witte (freiſ.)

und Trinks (natlib.).
BelzigJüterbogk: Rademacher (freiſ.) gewählt.
SchwerinWismar Stichwahl zwiſchen Haupt (natlib.)

und Schildt (konſ.)
HerfordHalle: v. Kleiſt-Retzow wiedergewählt.
LüchowUelzen Graf Bernſtorf (Welfe, gewählt.
Nienburg Langwerth von Simmern (Welfe) gewählt.
Malchin Waren Keine Stichwahl. Graf Schlieffen

(konſ.) gewählt.
DemminAnklam: v. MaltzahnGültz (konſ.) gewählt.
Montabaur: Lieber (Centrum) wiedergewählt.
ThornKulm: Stichwahl zwiſchen Dommes (natlib.) und

v. Szaniecki (Pole).
Graudenz Hobrecht (natlib.) gewählt.
KottbusSpremberg: Stichwahl zwiſchen Funcke (natlib.)

und Breil (Soc.).
Königsberg i. N.: Für die Freiſinnigen verloren. v. Le

wetzow (konſ gewählt.
Mörs-Rees: Für das Centrum verloren. Baumann

(ſeptennatsfreundlicher Katholik) gewählt.
Deutſch-Crone: Gamp (freikonſ.) wiedergewählt.
Jerichow: Stichwahl zwiſchen Greve (freiſ.) und Hegel

(konſ.) bisher freiſ.
Oldenburg II.: Stichwahl zwiſchen Rickert (freiſ.) und

Thünen (natlib.) Bisher freiſinnig.
Schleswig Lorenzen (freif) gewählt.
Sangerhauſen Dr. Müller (natlib.) gewählt.
Stade: R. von Bennigſen gewählt.
Greiffenberg-Cammin von Köller (konſ.) gewählt.
Wolmirſtedt: Stichwahl zwiſchen Paray (natlib.) und

v. Haſſelbach (konſ.)
Oſterburg-Stendal: v. Lüderitz (konſ.) wiedergewählt.
Dithmarſchen: Thomſen (freiſ.) gewählt.
Jm Königreich Sachſen, in dem, wie bekannt, die Social-

demokraten ihre ſämmtlichen, ſeit Jahren innegehabten Man
date verloren, ſind 34000) Stimmen für konſervativ
nationalliberale Kandidaten abgegeben 140 000 Stimmen
für Socialiſten, 30000 Stimmen für Freiſinnige.

Homburg-Höchſt Für die Freiſtnnigen verloren. National
liberaler gewählt.

e=wxzm—JProvinz und Umgegend.
F Sayda. Ein erſchütternder Vorfall hat

ſich am Sonnabend Abend im Dorfe Kämmers-
walde ereignet. Ein Neuwernsdorfer Einwohner
bemerkte von Weitem, wie eine Frau in die durch
Kämmerswalder Flur fließende Flöha eilte und
ein von ihr in den Armen gehaltenes kleines
Kind untertauchte, ſodann aber ſelbſt im Waſſer
verſchwand; als er hinzukam, fand er Beide,
Mutter und Kind bereits entſeelt vor und er-
kannte in ihnen die Ehefrau des Tiſchlermeiſters
Otto in Kämmerswalde und deren zweijährigesTöchterchen. Als Motiv zu dieſer entſeblchen

That erfährt man aus zuverläſſiger Quelle Fol
gendes: die verehel. Otto 34 Jahre alt, welche
ſchon früher einmal eins ihrer Kinder auf ähn-
liche Weiſe getödtet und dafür Zuchthausſtrafe
erlitten hat, auch im Uebrigen in einem keines-
wegs guten Leumund ſich befand, hatte vor
einiger Zeit ein ihrem dermalen in Militair-
dienſten ſtehenden Stiefſohn gehöriges Spar-
kaſſenbuch ſich anzueignen gewußt und verſchie
dene Beiträge aus der hieſigen Sparkaſſe abge
hoben, was zur behördlichen Anzeige gekommen
war. Aus ihrerſeits ſelbſt kundgegebener Furcht
vor der ihr drohenden ſtrafrechtlichen Unter
ſuchung hat ſie den oben berichteten unſeligen
Schritt gethan.

Mansfeld. Eine fein gekleidete Gaunerin
führte ſich am Sonnabend Abend in einem Hauſe
in Leimbach ein unter dem Vorgeben, ganz er
mattet zu ſein und nicht weiter zu können. Der
Hausbeſitzer hatte in ſeiner beſchränkten Wohnung
keinen Raum für Gäſte und bat daher eine
Mietherin, doch die Fremde über Nacht behalten
zu wollen. Dies geſchah auch und raſch wußte
die Fremde ihre Wohlthäterin für ſich einzu
nehmen. Am Morgen aber war das Dämchen
verſchwunden und hatte es nicht verſchmäht, ein
ihr nicht gehöriges ſchwarzſeidenes Kleid und
noch andere Gegenſtände mitzunehmen. Wie
ſich herausgeſtellt, iſt der Gaunerin ſchon im
Jahre 1885 ein gleiches Manöver in Leimbach
gelungen.

Die Aufführung des Lutherfeſtſpiels
in Eisleben nahm einen glänzenden Verlauf.
Herr Kugelberg als Luther bot eine Meiſter
leiſtung. Von auswärts waren zahlreiche Fremde
erſchienen, darunter auch Herr Regierungsprä-
ſident v. WedellPiesdorf.

Jn Salza, zehn Minuten von Nordhauſen
entfernt, fanden Ruheſtörungen nach Schluß
der Wahlen ſtatt. Die Polizei mußte das Wahl
lokal mit blanker Waffe ſäubern. Auf der Straße
wurden die Beamten von einem Steinhagel
empfangen, ein Sergeant wurde leicht verletzt.
Mehrere Perſonen ſind verhaftet.

F. Nach langem Bangen um das Schickſal
der bei dem heftigen Schneetreiben vom 21. Dec.
verſchollenen drei Menſchen verbreitete ſich in
den Morgenſtunden des 17. Februar in Schmiede
berg das Gerücht von der Auffindung zweier
Leichen. Daſſelbe fand im Laufe des Tages
ſeine Beſtätigung, der Schuhmachermeiſter
Koßpar und deſſen Lehrling Heinrich waren
entdeckt worden. Die Verunglückten waren bei
dem Unwetter kurz vor dem Dorfe Groß-
Korgau vom Wege abgekommen und hatten ſich
in den weſtlich von dieſer Straße gelegenen
bewaldeten Schluchten verirrt und dort ihren
Tod gefunden. Die gerichtliche Aufnahme ergab,
daß keine Verdachtsgründe irgend welchen Ver-
brechens vorlagen. Sämmtliche Werthſachen, be-
ſonders 60 Mark baares Geld und die Uhr
wurden unverſehrt in den Kleidungsſtücken des
Meiſters wiedergefunden. Nach Beſeitigung der
noch immer ſtarken Schneemaſſen an dem Fund-
orte wird wohl auch der dritte Todte gefunden
werden.

F Leipzig. Nach einer Bekanntmachung des
hieſigen Rathes beginnt die diesjährige Oſtermeſſe
am 25. April und endigt am 18. Mai. Der
Großhandel kann in der bisher üblichen Weiſe
bereits in der zum Auspacken beſtimmten Vor
woche, mithin vom 18. April ab, betrieben werden.
Die Bewegung, eine Abkürzung der beiden Haupt
meſſen zu erreichen, welche ſ. Z. wiederholt von
einer Anzahl Geſchäftsleute in Scene geſetzt
worden war, iſt im Sande verlaufen und wird
kaum ſo bald wieder aufgenommen werden, nach
dem ſich die Handelskammer c. gegen eine Ab-
kürzung, die namentlich dem Rauchwaarengeſchäft
ſchaden würde, ausgeſprochen hat.

Der Vorſtand des reichstreuen Wahlkomitees
zu Leipzig veröffentlicht folgenden Dank:
„Herrlich hat der alte gute Ruf unſeres Leipzig
als einer nationalgeſinnten Stadt ſich wieder
bewährt. Ein Sieg iſt von den reichstreuen
Wählern geſtern erfochten worden, welcher die
zuverſichtlichſten Hoffnungen weit hinter ſich läßt.
Bei der Verkündigung gingen die Wogen der Be
geiſterung ſo hoch, wie wir es ſeit den großen
Tagen von 1870/71 nicht erlebt hatten. Und
nicht blos in Leipzig hat der geſunde Sinn des
Volkes, an welchen unſer Kaiſer Berufung er
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hoben hatte, den Wuſt von engem Parteigeiſt,
von Wahn und Henuchelei, welcher ſich der natio
nalen Entwickelung entgegenſtemmte, mächtig hin
weggefegt; wenn nicht alle Zeichen trügen, wird aus
ganz Sachſen kaum ein Gegner des Septennats
in den Reichstag gelangen. Hat je das Wort,
daß des Volkes Stimme Gottes Stimme ſei,
Geltung gehabt, ſo dürfen wir es heute anwenden.
And ſo richtet ſich auch der Dank, der in Hundert-
zauſenden unſerer Volksgenoſſen lebt, vor allem
zu Dem, „der die Herzen der Menſchen lenket
wie Waſſerbäche.“ Herzlichen Dank ſagen wir
aber auch allen den Mitbürgern, welche in der
mannigfaltigſten Weiſe viele unter ſchweren
Opfern mitgeholfen haben, dieſen glänzenden
Sieg zu erringen! Dank insbeſondere den Ver-
trauensmännern, welche ſo treu für die Heran-
ziehung zur Wahlurne geſorgt haben, Dank
den patriotiſch geſinnten Studenten und jungen
Kaufleuten, deren Hilfe wir ohne Bedenken an-
nehmen durften, da es ſich nicht um eine Partei
ſache, ſondern ſchlicht und klar um den Dienſt
des Vaterlands handelte! Möchte der Aufruf
zu ſolchem Dienſt uns jederzeit ebenſo bereit
und ebenſo einig finden

FEineergötzliche Vergiftungsgeſchichte
wiſſen die Annalen des Dorfes Lindenau bei
Leipzig vom Jahre 1768 zu berichten. Dort
befand ſich früher ein Pfarrhaus, daß nach der
Ueberſiedelung des Parochialgeiſtlichen nach
Leutzſch zum Beſten des Kirchenvermögens ver-
miethet wurde. Jn einem Zimmer deſſelben
hatten die Ratten und Mäuſe Schaden an Bett
werk gethan und die Schulmeiſterin deshalb große
Roſinen, in Arſenik geweicht, auf die Dielen
vingeſtreut. „Da kommen ein paar Studenten und
wollen die Stube miethen und iſt der Paſtor,
Herr Magiſter Erhardt Müller mit hinaufge-
angen, um den Burſchen dieſelbe zu zeigen.

an hätte ſich nicht eingebildet, daß ein alter
Menſch Roſinen, ſo in unbewohnter Stube liegen,
freſſen ſollte, der Magiſter aber läſſet ſich's ge-
lüſten, Roſinen aufzuheben und zu koſten. Da
kommt zum Glück des Schulmeiſters kleines
Töchterlein herzugeloffen und ſpricht: „Herr
Magiſter, wißt Jhr auch, daß die liebe Mutter
Gift mit den Roſinen geſetzet?“ Sobald er dies
Höret, erſchrickt er, laufet geſchwind und trinket
viel Milch und die Schulmeiſterin eilet nach dem
Doktor Wedel. Der Magiſter hat aber acht
Tage große Noth leiden müſſen, iſt aber curiret
worden, daß er nach zween Wochen wieder ausgung.“

x Während des Spielens mit ſeinem einige
Monate alten Brüderchen, welches in einem Korbe
gelegen, hat in Dresden am Sonnabend Abend
ein dreijähriges Mädchen die auf einem Tiſche
ſtehende brennende Petroleumlampeum-
geriſſen, wobei ſich das ausfließende brennende
Oel über den Korb ergoß und den in letzterem
liegenden Knaben am ganzen Körper total ver-
vrannte. Trotz ſchneller ärztlicher Hilfe iſt
das arme Kind an den erlittenen Brandwunden
geſtorben.

Aus unſeren Leſerkreis.
Bezüglich der in Nr. 44 dieſes Blattes gebrachten Nach

wcht über den in Erfurt ſtattgehabten Brand von 3
Waggons Brikets, welcher durch Selbſtentzünd-
R g entſtanden ſein ſoll, wollen wir hierzu zur Beruhigung
des Publikums, welches Brikets (trocken gepreßte Kohlen)
als Brennmaterial verwendet, mittheilen daß Selbſt
entzündung trockner Braunkohlen in dem Falle möglich iſt,
wenn die Kohlen Schwefelkieſe in größern Maſſen ent
halten Jn Merſeburg werden aber faſt ausſchießlich nur
Brikets aus Luckenau (Riebeckſche) verwendet deren Kohlen
dekanntermaßen Schwefelkieſe nicht enthalten. Der vor
gekommene Fall betrifft wie feſtgeſtellt wurde eine
Sendung von einem Werke aus dem Herzogthum Sachſen
Altenburg, in deren Gruben Schwefelkieſe häufiger vor
kemmen. Bei Lagerung von Luckenauer Brikets iſt
aber jede Gefahr der Selbſentzändung aus

K.geſchloſſen.

Aus der Stadt und Umgebung.
Jn der letzten Strafkammerſitzung in Halle

wurde u. A. Folgendes verhandelt: Der wegen
Diebſtahls auch mit Zuchthaus beſtrafte Schmied
en Södel aus Lauchſtädt, z. Z. in Unter

uchungshaft hatte am 10. Januar in Lauchftädt,
während er in der Behauſung des Briefträgers
Schmeer bettelte, eine ſilberne Taſchenuhr ge
ſtohlen. Der Beſtohlene, welcher bald die Uhr
vermißte und durch einen Nachbar auf einen
umherziehenden Handwerksburſchen aufmerkſam

worden, erfuhr in der Herberge, daß der
urſche bereits nach Klobicau weiter gegangen

ſei. Schmeer holte ihn wirklich ein und fand
bei ihm die Uhr. Wegen Diebſtahls und
Bettelns angeklagt, wurde Södel zu zwei Jahren
Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und Zuläſſig-
keit der Stellung unter Polizeiaufſicht, ſowie eine
Woche Haft, welche durch die Unterſuchungshaft
für verbüßt erachtet iſt, verurtheilt.

Jm „Tivoli“ giebt am Freitag Abend das
Trompetercorps ſein nächſtes Abonnementsconcert.

Aus Mücheln wird vom Dienſtag ge-
ſchrieben: Auf Grube Nr. 436 bei Zorbau ent-
ſtand geſtern ein unterir diſcher Strecken-
brand. Bei den Löſchungsarbeiten wurden
vier Mann durch Kohlenoxidgaſe betäubt. Aerzt-
liche Hilfe war bald zur Stelle und die Leute
konnten ohne Gefahr für ihre Geſundheit nach
Hauſe gehen.

Vermiſchte Nachrichten.
Kaiſer Wilhelm empfing am Dienſtag Nach-

miktag den Beſuch des Kronprinzen und hatte
eine Konferenz mit dem Miniſter von Puttkamer.
An dem Faſtnachtsball im Schloſſe nahm der
Kaiſer nicht Theil, dagegen waren. die Kaiſerin
und alle Mitglieder des Hofes zugegen. Mitt-
woch ertheilte der Kaiſer Audienzen und nahm
verſchtedene Vorträge entgegen. Nachmittags
hatte der Kaiſer eine längere Konferenz mit dem
Reichskanzler. Der Kronprinz empfing die
Paſtoren von Bodelſchwingh aus Bielefeld und
Cronemeyer aus Bremen.

Prinz Friedrich Leopold von Preußen beſucht
jetzt China.

Das Befinden des Fürſten Alexander von
Bulgarien hat ſich verſchlim:nert. Er leidet an
einem nicht unbedeutenden gaſtriſchen Fieber.

Jn Lübeck wurden am Wahltage 12 Per-
ſonen wegen Ruheſtörungen verhaftet.

Der bekannte Berliner Schnellläufer Fritz
Käpernick, über deſſen Lebenslauf wir kürz-
lich berichteten, iſt nun, 30 Jahr erſt alt, ge-
ſtorben. Jhm war es wirklich Ernſt mit ſeiner
„Kunſt!“

Krawalle in Amſterdam. Zwiſchen Social-
demokraten und Nichtſocialiſten hatten in Amſter-
dam ſeit einigen Tagen Reibereien ſtattgefunden.
Jn der Nacht zum Dienſtag kam es nun zu
einem größeren Zuſammenſtoß. Die nichtſocia
liſtiſchen Arbeiter zogen unter dem Ruf. „Es
lebe der König!“ nach einem Lokal, in welchem
ſich zahlreiche Socialiſten aufhielten, und dort
kam es zu einer heftigen Prügelei, die von der
Polizei nur mit Mühe unterdrückt wurde.
8 Perſonen wurden verhaftet, 17 leicht, 5 ſchwer
verwundet.

Gothenburg. Ein grauſiger Vorgang, ſo
wird unterm 18. Februar aus der genannten
Stadt geſchrieben, ſpielt ſeit Dienſtag in einem
einſam belegenen Hauſe der Vorſtadt Majorna.
Hier wohnt in einem Bodenzimmer der frühere
Buchhalter Wetterlind, der lange als ein Son-
derling bekannt, aber Anzeichen von Jrrſinn erſt
am Dienſtag zeigte. Die Bewohner des Hauſes
benachrichtigten die Polizei, als Wetterlind am
Dienſtag Mittag damit begann, die Treppe zu
ſeiner Wohnung zu verbarrikadiren. Zwei Poli-
zeikonſtabler verſuchten nun des Jrrſinnigen
ſich zu bemächtigen, wurden aber beide mit
Büchſen und Revolverſchüſſen begrüßt und ſchwer
verwundet. Nun ſuchte man mit dem Waſſer-
ſtrahl einer Spritze dem Kranken beizukommen,
was aber mißlang und die ſchwere Verwundung
des Spritzenmeiſters durch einen Büchſenſchuß zur
Folge hatte. Die Polizei war rathlos, denn der
mit ſechs Revolvern und zwei Büchſen verſehene
Wahnſinnige war als guter Schütze bekannt und
in ſeinem Verſteck faſt unangreifbar. Am Dienſtag
Abend wurde noch der vergebliche Verſuch ge
macht, den Wahnſinnigen durch Schwefel-
dämpfe zu betäuben. Am Mittwoch Vormittag
erboten ſich mehrere Arbeiter freiwillig zur goß
nahme Wetterlind's, wurden aber von der Poli-
zei abgewieſen trotzdem drangen zuerſt zwei
Arbeiter und ſpäter noch ein anderer in
das Haus, wurden aber alle auf der Treppe
durch Schüſſe ſchwer verletzt und Einer verſtarb
bereits auf dem Wege zum Krankenhauſe. Auf
die Kunde von dieſen erſchütternden Vorfällen
ſammelte ſich in der Umgebung des Hauſes ein
nach Tauſenden zählendes Publikum, ſo daß die
Polizei in großer Stärke aufgeboten werden
mußte, um das Haus in weitem Umkreiſe

einzuſchließen. Man hat nun beſchloſſen, alle
directen Angriffe aufzugeben und den Kranken
durch Hunger zur Uebergabe zu zwingen.

Erdbeben in Südfrankreich. Am Mittwoch
Vormittag zwiſchen 5 und 8 Uhr wurden in
Toulon, Cannes, Avignon, Nizza c. mehrere Erd-
ſtöße wahrgenommen. Jn Nizza ſind viele Häuſer
beſchädigt, eins eingeſtürzt und drei Perſonen
dabei verſchüttet. Jn Mentone ſind mehrere
Perſonen getödtet und verwundet. Der Eiſen
bahnverkehr iſt vorläufig eingeſtellt, da die Tunnels
unterſucht werden müſſen.

Erdbeben in Jtalien. Jn Turin und Genug
wurden Mittwoch Morgen länger andauernde
Erderſchütterungen verſpürt. Die Be-
wohner flüchteten aus den Häuſern, die arg be
ſchädigt ſind. Jn Mailand, Livorno, Aqui
traten die Erſchütterungen ſchwächer auf, von
denen auch die ganzen Provinzen Pavia, Lucca,
Savona heimgeſucht wurden. Jn letzterer Stadt
kamen beim Einſturz von Häuſern 11 Menſchen
um.

Jetzt legen ſich die ruſſiſchen Zeitungen auf's
Spioneentdecken: Jn Moskau ſoll ſich ein
öſterreichiſcher Oberſtlieutenant aufgehalten haben,
um zu ſpionieren. Der Mann war ein ganz
harmloſer Reiſender.

Von der vielgerühmten und vielbeſungenen
deutſchen Wanderluſt iſt, ſo wird glaub-
würdig aus London gemeldet, der engliſchruſ
ſiſchen Commiſſion zur Abſteckung der ruſſiſch
afghaniſchen Grenze ein vollgiltiger Beweis
geliefert worden. Jn einer bisher von Euro-
päern nie betretenen Gegend befanden ſich die
Herren Commiſſare in eifrigem Geſpräch be
griffen vor ihrem Zeltlager, als ſie eines ſelt-
ſamen Paares anſichtig wurden. Ein bock-
hariſcher Reiter und neben ihm ein rüſtig aus-
ſchreitender Fußgänger bewegten ſich auf das
Lager zu. Der Fußgänger war, nach ſeiner
allerdings höchſt ſchadhaften Kleidung zu ſchlie-
ßen, ein Europäer. Und wirklich, der Mann
hieß Seiffarth, und war ein aus der Provinz
Brandenburg gebürtiger Schloſſer. Ohne Geld,
ohne Karte, ohne einer anderen Sprache, als
der deutſchen mächtig zu ſein, war er zu Fuß
durch Rußland und Bokhara gewandert. Bis
über Faiſabad hinaus war er gelangt, von ws
er über den Hindukuſch nach Engliſch Indien
zu gehen beabſichtigte, um dort Arbeit zu ſuchen.
Auf dem Hindukuſch mußte er jedoch um-
kehren, da er die Pfade wegen tiefen Schneees
unwegſam fand. Ein mitleidiger bokhariſcher
Häuptling hatte ihn durch einen berittenen Füh
rer zum Lager der Grenzcommiſſion geleiten
laſſen. Auf dieſe machte der ſchlichte Mann
den günſtigſten Eindruck. Sie beherbergte und
verpflegte ihn einige Tage und rüſtete ihn nen
aus, worauf er wiederum allein fortzog, um ſein
Reiſeziel, Jndien, mit Umgehung von Afghaniſtax,
durch welches Fremden der Durchzug verboten
iſt, auf anderem Wege zu erreichen. Dieſer
deutſche Wanderer im fernen Aſien erinnert an
das ſchöne Lied von den Schickſalen, die der
Bruder Straubinger im Jahre des Heils 1848
gehabt hat, allwo es heißt:

Zu Madras in dem Hindoſtan
Kam ich vor einer Kneipe an,
Ging hinein und ſchrie:
„Jſt keiner von Böblingen hie
„Nein, aber von Ellwangen!“ rief ganz hinten

ein alter Brahmine.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Dom, Freitag, 25. Februar, Abends 6 Uhr, Paſſions

Gottesdienſt. Herr Conſiſtorialrath Leuſchner.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S-
Freitag, 25 Februar: Kean. Sonnabend, 26. Febr.

Zum 9. Mal Wilhelm Tell. Sonntag, 27. Februar:
2 Vorſtellungen Nachmittags Goldfiſche. Abends unbe
ſtimmt. Vontag, 28. Februar: Der Zigeunerbaron.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin, 24. Februar, 12 Uhr Mittags. Der
Petersburger „Herold“ ſagt bezüglich der
jüngſten Petersburger Meldungen, der politi-
ſchen Correſpondenz „Nords“, betreffend die
eventuelle Stellungnahme Rußlands zu einem
deutſch franzöſiſchen Conflict: Die aus gemein
ſamer Quelle herrührenden Meldungen beruhten
auf Jrrthum, zwiſchen dem officiellen Deutſch
land und dem vöoffleiellen Rußland beſtänden
die denkbar herzlichſten Beziehungen.



Wählerverſammlung!
Auf Sonntag, den 27. Februar, Nachmittags 3 Uhr laden die Unter-

zeichneten alle Freunde der guten Sache zu einer in der Kaiſerhalle zu Merſe
burg abzuhaltenden Verſammlung zum Zwecke einer Beſprechung über die

Reichstags- Stichwahl
in unſerm Wahlkreiſe hierdurch ergebenſt ein.

hie Vonder vereinigten nationalen Parteien des Wahlkreiſes
Querfurt Merſeburg.

J. Vieh- und Krammarkt
zu Lindenan bei Leipzig.

Dienstag und Mittwoch, den 8. und 9. März 1887.
Der Gemeincderath.

Qu e e K.x Hüle! Hüte! Hüte!
J. G. Anauth Sohn.

S. Entenplan S.
Wir empfehlen unſer großes, gut aſſortirtes Lager in allen Neuheiten

für das Frühjahr, als Chapeau-Claque in Atlas und Merino,
seidene Cylinder in verſchiedenen Qualitäten, Filzhüte in den aller-
neuſten Congreß und Fantaſieformen in weich, incroyable und ſteif in den
neueſten Farben, von den feinſten bis zu den ordinairen, im Preiſe von
3,00, 5,00 bis 10,00 M. Conſirmancddien Hüte auffallend
billig. Die ſehr beliebten weichen Vniversal- und Promenadenhüte
in verſchiedenen Formen und Farben als Prinz Battenberg, Mikado, Cameo,
Reiſehut, Grant mit Vieren, Waldteufel u. ſ, w. zur geneigten Berückſichtigung.

Die neuſten Herren-, Knaben- und Kindermützen, Hosen-
träger, Handschuhe, Shlipse, Vorhemdchen und Kragen, größte
Auswahl und allerbilligſte Preiſe.

Ein Transport ſchwere und leichte

„oſtpreußiſche Pferde
ſtehen zum Verkauf bei

Marx, Burgliebenau.
Porntard Palichoy, Glauchau.

W. Keil, Venenien 1.

Prima Valparaiso- Honig
Annahme für à Pfund 50 PFg.chemische V äscheres ewvfiehlt Max Thiele.

Wärheres a. 4p rer Münchener Spatenbräu 18 Fl. 3 M.
bei Anna Krampk, Nürnberger Schankbier 18 3

Tiitc(erstrasse. Nürnberger Exportbier 16 3
S Kulmbacher Exportbier 16 3Freyburger Rothwein à FI. 1 N. ne h ertbele

Preyburger Weisswein à PI. 65 Pf. gen Lageebier 3
Bordeaux-, Rhein- u. Moselweine Se Sekte
enpſehut Carl Adam. S nt Weißbier e 3

c Weizenbier re n 25 3S,

un g- empſieCurt Adam Vierhandlung
S e d Pfd. rege Sanſeſedern Vonnd 12 Pf. See i. Ocrrt Ada m.

PferdWagen- und Oeconomie-
Geräthe- etc. Auction.
Sonnabend, den 26. d. Mts., von

Vormittags 9 Uhr an ſollen imfrüher Kieſelbach'ſchen Grundſtücke,
Entenplan Nr. 2 hier

1 ſiebenjähr ſtarkes Arbeitepferd, brauner Wallach,
1 guter halbverdeckter Kutſchwagen, 1 Preſchwagen,
1 Häckſel- u. 1 Rübenſchneidemaſchine, 1 Pflug,
Eggen, Krümmer, Rübengabeln, Leiterbäume,
Wagenräder, Geſchirre, ca. 20 Paar Kuhketten,
Gartenbänke, Garten und andere Tiſche, eiſ.
Fenſter, Thüren, Brenn und Nutzholz, darunter
1 Eſchen- und 1 Akazienſtamm Weinkiſten,
Weinflaſchen u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, den 21. Februar 1887.

Carl Rincdfſleisoh.,
Auecetions-Commiſſar und Taxator.

Verſteigerung.
Sonnabend, den 26. d. M., Vorm.

10 Uhr verſteigere ich im Hotel z. halben
Mond hier freiwillig einen Nachlaß beſtehend aus

Möbeln, Betten Kleidungsſtücken, Wäſche,
Haus und Küchengeräthſchaften c.

Merſeburg, 23. Februar 1887.

TWauchnitz, Ger.-Vollz.
Geſang Verein.

reitag pünktlich 72/, und 78, Uhr in der
Kaiſerhalle. Schumann,

F e g J p 7 eS z D

S 2 S 2Freitag, den 2. Februar 1887
V. Abonnements- Concert
ausgeführt vom hieſigen Trompeter Corps.
Direction Herr Stabstrompeter Stutzer.

Anfang S Uhr. G. Lange.
Billets im Vorverkauf bei den Herren

Matto am Roßmarkt und Seyffert in der
kleinen Ritterſtraße.

Rechnungsformulare
Bogen mit Querlinien in der
Expedition des Kreisbl.

Vorzüglich f. Kinder iſt Timpe's Kindernahrung.

AchtungZur Erinnerung für Stadt und Land!
Bücklinge, ff. Bratheringe,

ardinen, Salzheringe zu ganz billigen
Preiſen, im Ganzen wie im Einzelnen.

Heinrich Müller, Windberg 8,
Vis- à Vis der 2. Bürgerſchule.

Auch alle Tage grüne Heringe à Pfd. 10 Pf
Alte, doch gut erhaltene Stein und Blech

flaſchen zu 5, 10, 20, 50 und 100 Pfd. Jn
halt kauft zu hohen Preiſen

Oscar Leberl,
Drogen- u Farbenhandlung.

Burgſtraße 16.
Redaction, Schnelpreffendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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